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Titelbild 
In frühen Lagen ist der Frucht-
ansatz bei den meisten Sorten 
gut bis sehr gut. Besonders 
Gravensteiner haben in diesen 
Zonen vielversprechend ange-

setzt. 
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Was ist Qualität? 
In Jahren mit schleppendem Obstabsatz wie heuer spricht jeder von Qualität. 
Ist das berechtigt oder suchte man nur nach einer Erklärung für die anhaltende 
Marktflaute? Ist die schwache Qualität Ursache oder Auswirkung eines schwie-
rigen Marktes? Es kann natürlich beides der Fall sein. 
Nun, der heiße Spätsommer und die verregnete zweite Septemberhälfte 1973 
waren gewiß nicht ideal für die rechtzeitige Ausfärbung und gute Lagerfähigkeit 
der Früchte. Sicher ist aber auch, daß bei zähflüssigem Marktverlauf an die 
Qualität und Haltbarkeit des Obstes besonders hohe Anforderungen gestellt 
werden. Denn die Vermarktungsbetriebe sitzen dann länger auch auf Partien, 
die sie längst gerne abgestoßen hätten. So wird mancher Partie wohl oder übel 
eine längere Lebensdauer abverlangt als man ihr unter normalen Marktver-
hältnissen zumuten würde. 
Dies scheint tei lweise auch mit der Ernte 1973 der Fall gewesen zu sein, als zu 
Anfang Apri l noch 17.000 Waggon Äpfel (53% der Ernte) in den Lagerhäusern 
auf Abnehmer warteten. 
Anderseits müssen die Produzenten wissen, was sie unter Qualität in erster 
Linie zu verstehen haben, welches die wichtigsten Qualitätsforderungen sind. 
Ist es die Haltbarkeit oder die Farbe, die Fruchtgröße oder die Schalenreinheit, 
die Fruchtfleischfestigkeit oder der Geschmack? Doch die Rangordnung der 
Qualitätsfaktoren ist nicht immer dieselbe. Sie kann sich mit dem Absatzverlauf 
und mit dem Bestimmungsort des Obstes verändern. Zum Beispiel: Bei Früh-
verkäufen ist an Jonathan die Farbe wichtiger als die Haltbarkeit. Bei schleppen-
dem Geschäft muß die Ware vor allem haltbar sein. Oder Golden sollten, sofern 
sie im Inland abgesetzt werden, vor allem groß (möglichst 75 + ) sein, Berostung 
spielt eine geringe Rolle. Für das Ausland muß der Golden zunächst schalenrein, 
kann dafür aber ruhig etwas kleiner sein. 
Was sollte der Produzent also besonders beachten, wie soll er das Obst produ-
zieren? 
Um eine möglichst breite Absatzbasis zu schaffen, sind bei den einzelnen Sorten 
folgende Qualitätsziele anzustreben: 
GRAVENSTEINER sollte zunächst Fruchtgröße 70+ erreichen, die Grundfarbe 
muß hell sein. Ferner ist Stippe bei dieser Sorte besonders gefährlich. 
JONATHAN: Wegen mangelnder Deckfarbe kann diese Sorte oft nicht zu dem 
für die lange Lagerung optimalen Reifegrad geerntet werden. Dann ist ein 
Kompromiß notwendig, wo beide Forderungen etwas zurückzustecken sind. 
Möglich, daß Alar (in Anlagen mit schwachem Fruchtbehang) einen Ausweg 
bietet. Idealmaß 60—75 mm. 
RED DELICIOUS: Farbe und Fruchtgröße (70 + ) stehen hier an erster Stelle, vor 
allem für das Inland. Heuer war das besonders deutlich, mit Preisunterschieden 
bis zu 100 Lire/kg, je nach Fruchtgröße. Mitunter ist also Ausdünnen notwendig. 
Doch auch Stippe ist eine Gefahr! 
GOLDEN DELICIOUS: Hier ist die Fruchtgröße meist wichtiger als die Schalen-
reinheit. — Kürzlich an einer Obstversteigerung notierten die Golden-Partien 
folgende Preise: 

7 0 + stark berostet Lire 130—150 
60—70 schalenrein Lire 95—110 

Allerdings waren kleinfallende (60—70), berostete Golden praktisch unverkäuflich. 
Das heißt, daß in Lagen, wo die Berostung nicht (wesentlich) zu verhindern ist, 
über die Ausdünnung immer noch gute Preise zu erzielen sind. Ausdünnen 
(zum Teil auch mit Hand) bringt also wirtschaft l ich mehr als die sogenannten 
Kosmetikspritzungen. Sogar die Bedeutung von Gloeosporium rangiert noch vor 
der Berostung. Ideale Fruchtgröße für Golden 70—80 mm. 
MORGENDUFT: Bei dieser Spätsorte heißt die erste Forderung: frei von Gloeo-
sporium! Die Fruchtgröße soll zwischen 70 und 80 mm liegen; für den Frisch-
markt ist auch ein Minimum an Farbe notwendig. 
Bei drei Sorten (Gravensteiner, Red und Golden Delicious) von unseren fünf 
wichtigsten ist also die Fruchtgröße der wichtigste Qualitätsfaktor. Das heißt, 
daß noch mehr ausgedünnt werden muß als bisher. Für einen regelmäßigen 
Fruchtansatz hat das zusätzlich Vorteile. 
Bei Jonathan sind die Deckfarbe und die Haltbarkeit zwei oft schwer zu ver-
einende Forderungen. Hier geht es wohl vor allem darum, sobald genügend Farbe 
da ist, die Früchte möglichst rasch ins Lager zu bringen. Dazu ist aber eine 
entsprechende Anzahl leistungsfähiger Pflücker notwendig. Diese zu beschaffen, 
wird in Zukunft sicher nicht leichter sein als heute. 
Bei Morgenduft ist am Lager immer wieder Gloeosporium ein Problem; dem 
kann der Produzent heute sehr wirksam vorbeugen. Auch mit dem Stickstoff 
ist hier Vorsicht geboten, damit die Äpfel nicht grün bleiben. 
Wie man sieht, der Produzent kann durch wohlüberlegte Pflegemaßnahmen nicht 
nur den Ertrag, sondern auch die Fruchtqualität wirksam steuern. All diese 
Möglichkeiten werden gewiß noch nicht voll ausgeschöpft. 
Wenn aber die Witterung (vor allem im Spätsommer) nicht mitspielt oder ein 
schwacher Behang vorl iegt, ist es für den Produzenten sehr schwer, diese 
negativen Bedingungen auszugleichen. Dann bleibt nur mehr den Lager- und 
Vermarktungsexperten die gewiß nicht leichte Aufgabe, das Beste aus der 
gegebenen Situation zu machen. 

H. Oberhofer 
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